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Tschimking -China abgeschnürt
Die Besetzung von Rangun durch die Japaner ist ein

Wendepunkt im ostasiatischen Krieg , denn Rangun ist nicht nur
einer der wichtigsten Handelshäfen in Südostasien, sondern auch
der Ausgangspunkt militärischer Wege. Rangun ist der größte
Reishandelsplatz der Welt , und Japan hat durch die Besetzung
leine Lebensmittelversorgung absolut sichergestellt Drei Mil¬
lionen Tonnen Reis werden jährlich aus Rangun exportiert.
Die Ernührungslage Indiens und , Ceylons ist von Rangun und
seiner Reisausfuhr abhängig , die Versorgung der wichtigsten
britischen Kolonie Indien ist also bedroht . Ganz Burma er¬
zeugt jährlich etwa 8 Millionen Tonnen Reis , der der Haupt¬
sache nach in Hinter - und Vorderindien und in Japan seine
Abnehmer fand. Daneben hat Rangun als Erdölausfuhrhasen
größte Bedeutung , denn etwa 1,5 Millionen Tonnen wurden
in Burma im Jahr gefördert ; dazu kommt , daß Rangun zugleich
der Ausfuhrhafen für die chinesischen Erze war.

Ranguns Bedeutung als Zugangshafen für die Zu¬
fuhren an Kriegsgerät, das dem Marschall Tschiang-
kaifchek helfen soll, übertrifst jedoch alles . Dadurch hat die Stadt
und das Land Burma als Durchgangsland nach Tschungking
»ine Weltbedeutung bekommen.

Der von England und den USA . verfolgte Plan gegenüber
Japan bestand darin , daß man durch eine Koalition aller japan¬
gegnerischen Mächte eine Einkreisung des östlichen Jnselreiches
herbeiführen wollte , die möglichst so stark sein sollte , daß Japan
in Erkenntnis der Aussichtslosigkeit seiner Lage von vornherein
auf eine kriegerische Auseinandersetzung verzichtete und sich ohne
-Krieg dem Willen der Plutokraten beugte . Für den Fall , daß
Japan wider Erwarten doch die Waffenentscheidung wählte,
feilte die Einkreisungskoalition auch militärisch so stark sein,
baß Japan von vornherein in die Defensive gedrängt , mit St¬
arrheit geschlagen werden konnte. Das war nur mit den Mil¬
lionen Chinas denkbar, wenn diese modern bewaffnet waren.
Diese Koalition führte die schöne Bezeichnung ABCD -Front.
Sie bestand aus Amerika, Britannien , dem China Tschangkai-
scheks und Niedsrländisch-Jndien (amerikanisch Dutch genannt ) .
Es war das Pech der Amerikaner , die bei dieser Politik die
Führung hatten , daß es ihnen ebensowenig gelang , ihre Pläne
zu vollenden, wie seinerzeit den Engländern mit ihrer Garan¬
tiepolitik gegenüber Deutschland. Die ABCD -Front blieb näm¬
lich ein Torso. Die Absicht, sie durch die Einbeziehung Thai¬
lands und Jndochinas zu vervollständigen und damit wirklich
für Japan bedrohlich zu machen , wurde durch die entschlossenen
Gegenaktionen Japans verhindert . Französisch -Jndochina spielte
dabei etwa die Rolle , wie sie in Europa die einstige Tschecho¬
slowakei gespielt hat . Es war sozusagen die auf Japans Stel¬
lung in China gerichtete Pistole . Von Jndochina aus hätten
englische und amerikanische Truppen in der von Hanoi nach
Tschungking -China (Mnnan ) laufenden Eisenbahnlinie eine be¬
weine Verbindung mit Tschangkaischek gehabt . Diese Absichten
(Roosevelts wurden durch den zwischen Jndochina und Japan
abgeschlossenen Vertrag zunichte gemacht . Damit hatte sich Japan
Luft geschafft. Der politische Kampf um Thailand brachte trotz
der wirtschaftlichen Druckmittel, die England insbesondere auf
die thailändische Währung ausübte , ebenfalls keinen Erfolg,
^ chon die Anerkennung Japans als Schiedsrichter in,dem thai¬
ländisch -indochinesischen Erenzstreit zeigte die Stärkung der ja-
spanischen Position , und im entscheidenden Moment schloß sich
'Thailand an Japan an . Damit wurde den Japanern erst ihr
offensives Vorgehen gegen Malaya und Singapur möglich . Den
entscheidenden diplomatischen Kampf hatten also die Plutokra»
tien schon vor dem Kriege verloren , wobei Australien sozusagen
bas Hinterland oder die zweite Linie bildet , nachdem die erste
Linie von den Japanern genommen ist.

Durch die Einnahme Ranguns und Pegus ist Tschungking-
China abgcschnitten, die „Burmastraße " endgültig abgeschnitten.

Gerade diese Verbindung ist aber lebensnotwendig für die vor,
igesehene Funktion Chinas als Haupttrüger des Kampfes . Alle
-feine Millionen von Menschen nützen Tschangkaischek nichts
!<>egMüber Japan , wenn er nicht mehr in der Lage ist, seinen
Armeen moderne Waffen zu geben. Selbst kann China diese
»och nicht erzeugen, es ist daraus angewiesen, sie entweder aus
England oder aus den USA . auf dem Seeweg zu erhalten.
Rangoon ist sozusagen der Mund durch den allein Tschungking»
lhina noch atmen kann. Bon hier aus geht eine Eisenbahn

,zweigleisig bis nach der Hauptstadt Mandalay (386 englisch«
Meilen ) und von dort aus eingleisig nach Laschio (186 Meilen ).
I » Laschio beginnt dann die eigentliche Burmastratze, die über
chir tieseingeschnittene» Flußtäler des Salven und des Mekong
Hinweg , über steile und unwegsame Gebirge nach Tfchungking-

- . n»
"? ^ - T>iese Straße ist als Autostraße behelfsmäßig aus-

nn» w
' ^ ein sehr kostspieliger Weg. Eine Tonne Frachtvon Rangoon nach Tschungking kostet über 106 Pfund und l>- i

Zs . / '" ^ ungen find nicht weniger als 40 Prozent der Ladung
Dnb

den chin- und Rückweg des Fahrzeugs notwendig.
Me» ^ " nun bereits mehrere Jahre lang einen so kostspielige»
Möali » ?,

"^ ' ^ on Beweis dafür , daß keine andere
an .

2.
" chEoK vorhanden war . Also unterblieb der Bahnbau . Der

,u! ^ < 1 beschlossene Vau einer Verbindungsbahn bis
die " »d die Bereitstellung des Kapitals für
Le » ^' °ser Strecke auf chinesischem Boden kommt wie-» r einmal r» spät. Der Mund , durch de» Lblna »

verens gegopft und mir Schrecken sitzt man in England und
Amerika, daß Tschungking - China eines schönen Tages den Kampf
aufgeben und sich mit Japan verständigen könnte. And in Lon¬
don sicht man nun auch Indien bedroht.

Blockierung Tschungkings vollendet
Schanghai , 10. Mürz . (Oad .) Von chinesischer Seite wird

erklärt , der Fall von Rangun vollende die Blockierung Tschung-
tmgs . Weiteres Kriegsmaterial der Westmächte könne Tschung¬
king auf dem Landwege nun nicht mehr erreichen , und die See¬
wege seien schon längst abgeschnitten. Offen bleibe theoretisch
allerdings nur die nach der Sowjetunion führende Straße . Aber
von dort könne Tschungking auf keinerlei Hilfe rechnen , da die
Sowjetunion ihr Kriegsmaterial dringend selbst benötige und
!N den kommenden Monaten noch dringender benötigen werde
als jetzt schon . Die sogenannten „Ersatzstraßen" aber befinden
sich noch imPlanungsstadium , und es bestehe kaum Aussicht , daß
hr Vau die Lage Tschutzgkings noch wesentlich beeinflussen

könne. Dazu komme , daß die Japaner in Zukunft den Golf
von Bengalen beherrschen würden und damit einen
großen Teil der amerikanischen Lieferungen abfangen könnten,
noch bevor diese überhaupt das asiatische Festland erreicht hät¬
ten . Dadurch aber werde Tschungking jede Hoffnung auf eine
Offensive größeren Stiles , wie sie von den Engländern drin¬
gend erhofft wird , unmöglich gemacht . Tschungking werde sich
wie bisher auf eine mühselige Verteidigung be¬
schränken müssen.

Mehrere tiefgegliederte Feldstellungen des Feindes i«
mittleren Frontabschnitt durchbrochen — 52 Sowjetflug»
zeuge am Montag vernichtet — Erfolgreicher Vorstotz deut»
scher Seestreitkräfte ins Nördliche Eismeer — Vier feind¬
liche Handelsschiffe an der Westküste Afrikas von deutsche«

U -Booten versenkt
DNV . Aus dem Führerhauptquartier , 10 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An - er Ostfront setzte der Feind seine Angriffe auch

gestern erfolglos fort . Im mittleren Frontab¬
schnitt durchbrachen Verbände des Heeres und der Waf-
fen - U trotz zähen Widerstandes mehrere tiefgegliederte
Feldstellungen des Feindes . Die Sowjets verloren am
gestrigen Tage 52 Flugzeuge , während nur ein eigenes
Flugzeug vermißt wird.

Bei einem Vorstotz deutscher Seestreitkräfte in das
Nördliche Eismeer versenkten Zerstörer bei der
Bäreninsel ein sowjetisches Handelsschiff. Im weiteren
Verlauf der Unternehmung wurden drei britische Tor¬
pedoflugzeuge abgeschossen.

In Nordafrika beiderseitige Aufklärungstätigkeil.
Kampf - und Jagdfliegerkräfte zersprengten britische Trup¬
penansammlungen und griffen Flugstützpunkte des Fein¬
des in der östlichen Cyrenaika sowie westlich Alexandrien
an.

Im Hafen von Tobruk wurde ein größeres Handels¬
schiff durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Auf Malta richteten Bombentreffer große Zerstörun¬
gen in Flugplatzanlagen an.

Deutsche Unterseeboote versenkten an der Westküste
Afrikas vier feindliche Handelsschiffe mit zusammen
27VV0 BRT .» darunter zwei Tanker.

Britische Bomber griffen in der vergangenen Nacht einige
Orte in Westdeutschland an. Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste an Toten und Verwundeten . Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Zerstörungsangriffe gegen Malta fortgesetzt — Tobruk »nd

andere Verkehrsknotenpunkte bombardiert
DNB Rom, 10. März . Der italienische Wehrmachtsbericht »««

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In der Cyrenaika beiderseitige Spähtrupptätigkeit und

Störungsfeuer.
Luftwaffenverbände bombardierte « erfolgreich den Hafen »>»

Tobruk und andere Verkehrsknotenpunkte im feindlichen Hinter¬
land . Ein Handelsschiff erhielt Treffer . Vier Flugzeuge wurde«
am Boden zerstört. Eines unserer Flugzeuge, das im Wehr¬
machtsbericht vom 9. März als nicht zurückgekehrt gemeldet wor¬
den war , ist wieder zurückgekehrt.

Lustwaffenverbände der Achse haben ihre Zerstörung » »
an griffe gegen Malta fortgesetzt . Sie setzten ein abge¬
stelltes Flugzeug in Brand und erzielten zahlreiche Treffer auf
Hasenanlagen und Flugplätze der Insel.

Ein englisches Flugzeug warf planlos einige Bomben auf
Rhodos und Samos . Es wird kein Schaden gemeldet.

Der Feind unternahm auch gegen die Stadt und die Um¬
gebung von Athen einen kurzen Einflug . Zwei Gebäude
türzten ein, zwei Griechen wurden getötet.

Der Abwehrkampf im Osten
Angriffe bei Wolchow und Leningrad abgewehrt!

DRV Berlin , 10. März . Wie das Oberkommando der Wehre
macht mitteilt , griff der Feind an der Front zwischen Wol¬
chow und Ladogasee am Morgen des 9 . März unterstützt
von zahlreichen Panzern und Fliegern mit stärkeren Kräfte«
die Stellung einer Division an . An einer Stelle ging der Geg¬
ner fünfmal gegen die deutschen Linien an . Bis auf einen ört -<
lichen Einbruch, besten Vereinigung im Gange ist, wurden all«!
Angriffe unter hohen Verlusten für den Feind abgewehrt.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht nutteilt , wiesen deut¬
sche Truppen am Montag einen Angriff der Bolschewisten im
Raum von Oranienbaum unter blutigen Verlusten für
den Gegner ab . An der Einschließungsfront von Leningrads
herrschte an diesem Tage außer Spähtrupp - und Artillerietätig¬
keit im wesentlichen Ruhe . Artillerie des Heeres bekämpfte mit
guter Wirkung kriegswichtige Ziele in Leningrad . Darunter ein«!
Munitionsanstalt . Weiter nahm unsere Artillerie den Verkehp
feindlicher Fahrzeugkolonnen auf dem Eis zwischen Kronstadt
und dem Ufer nordwestlich Leningrads mit guter Wirkung unter
Feuer.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griffen
deutsche Kampfflugzeuge im Laufe des Montag die Hafen- und
Befestigungsanlagen von Sewastopol mit guter Wirkunz
an . Volltreffer richteten in den befohlenen Zielen umfangreich»
Zerstörungen an . Auf der Halbinsel Kertsch wurde di«
Nachschubbahn der Sowjets mit Bomben belegt und mehrfach
unterbrochen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , blieben
deutsche Jäger auch am Montag an allen Abschnitten der
Ostfront siegreich im Kampf gegen bolschewistische Flugzeuge.
Bei nur einem eigenen Verlust schossen sie nach bisherigen Mel¬
dungen 32 Feindflugzeuge ab , darunter eine Reihe von Bom¬
bern . Bei Tiefangriffen zerstörten sie im Zusammenwirken mit
Kampfflugzeugen auf sowjetischen Flugplätzen 18 Flugzeuge am
Boden . Mit zwei von deutschen Flakbatterien zum Absturz ge¬
brachten sowjetischen Bombern verlor der Feind innerhalb von
24 Stunden insgesamt 52 Flugzeuge.

»

Sowjetischer Angriff vor Sewastopol gescheitert
Berlin , 10. März . Nach Mitteilung des Oberkommandos oer

Wehrmacht verhielt sich der Gegner auf der Krim am Tags
in den Morgenstunden im allgemeinen ruhig . Dagegen griff er
am frühen Nachmittag an der Einschließungsfront vor
Sewastopol die Stellungen einer deutschen Division an.
Wie in den Vortagen schlug ihm auch diesmal das zusammen»
gefaßte Feuer unserer Artillerie und schweren Infanteriewaffe»
entgegen, so daß der Angriff scheiterte und der Gegner sich unter
blutigen Verlusten zurückziehen mußte . Auch an der Front auf
der Halbinsel Kertsch erlitt der Gegner am gleichen Nach¬
mittag blutige Verluste bei einem Versuch , sich gegen die deut¬
schen Stellungen vorzuarbeiten . In den späteren Nachmittag¬
stunden steigerte sich das feindliche Artilleriefeuer zu erheblicher
Stärke . Insgesamt gab der Gegner hier 1600 Schutz in einem
Korpsabschnitt ab . Deutsche Artillerie bekämpfte mit gleichem
Munitionseinsatz die feindlichen Batteriestellungen und ner-
nichtete hierbei mehrere Batterien des Gegners . Deutsch»
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge griffen Hafenanlagen und
Feldbefestigungen auf der Halbinsel Krim mit gutem Erfolg an.
Während des Abflugs konnte die Wirkung der Bomben in de»
befohlenen Zielräumen beobachtet werden.

Erfolge unserer Luftwaffe
Im belgisch-französischen Küstengebiet abgeschossen

DNB Berlin , 10. März . Wie das Oberkommando der Wehr» -
macht mitteilt , stellten am Montag nachmittag deutsche Jäger-
im belgisch- französischen Küstengebiet einen gemischten bri¬
tischen Flugzeugverband. Die den Verband beglei¬
tenden Spitfires wurden in Luftkämpfe verwickelt. Die deutschen-
Läger blieben erfolgreich und schossendrei Spitfire ab. ^
Unsere Jagdflugzeuge kehrten ohne Verluste zu ihren Einsatz- §
Hafen zurück.

Malta unter schwersten deutschen Bombenangriffe»
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , lag di»

Insel Malta in den letzten 48 Stunden unter schwersten deut¬
schen Bombenangriffen . Kaum waren die Angriffe der Nacht
«bgelaufen , als in der ersten Morgendämmerung deutsche Stu¬
kas über der Insel erschienen und im Sturzflug den Flugplatz
Eudia bei klarer Sicht mit Bomben belegten . Acht bis zehn ab¬
gestellte mehrmotorige Flugzeuge erhielten Volltreffer . Die a»
den Verbindungsstraßeu der einzelnen Flugplätze liegenden Ab¬
stellboxen wurden von Sprengbomben zertrümmert . An vielen
Stellen explodierten Treibstofflager . Flakbatterien stellten un»!
ter zerstörenden Bombenreihen das Abwehrfeuer ein . Auf dem
Flugplatz Halfar trafen mehrere Bomben starken Kalibers
die Hallen und Unterkünfte . Weithin sichtbare Brände loderten
auf den Flugplätzen . In Lura wurden fünf zweimotorige
Flugzeuge am Boden zerstört. Unsere Jäger waren beim Be¬
gleitschutz dieser fortgesetzten Bombenangriffe überall siegreich.
Von den zur Verteidigung aufgeftiegenen Jägern konnte» i» !
erbitterten Luftkämpfen ohne eigene Verluste vier Hurrikane »!
abgeschoffen werden.

! i



Seite 2 Schwarzwälder Tageszeitung Nr. 59

Schöner Sieg unserer Jäger
Unter den Gefangenen ein englischer Geschwader¬

kommodore
Von Kriegsberichter Dr . Hermann Hornung

> Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Mon¬
tag früh bekannt, daß bei einem Einflug eines ge¬
mischten Verbandes cm der Kanalküste in Luft¬
kämpfen iiinf englische Jäger abgeschosfen wurden.
Folgend c PK .-Bericht schildert zu dieser Erfolgs¬
meldung der deutschen Luftwaffe nähere Einzel¬
heiten.

DNB . 10. März . (PK .) Es war ein Märzsonntag , wie er
auch für Kanalküste eine Frühling ; srcude war , und wie ihn
sich unsere Gegner wünschten . Unsere Jäger warteten . . . Sie
warteten . . . Und nicht vergebens. Ein englischer Verband wurde
im Anflug auf die Küste gemeldet. Sckrm war ma>- ^ mgen,
schon knatterten die Motoren , sausten die Propeller und rollten
die Räoer . Es war ein gemischter Verband , der über dem
besetzten Gebiet sein Glück versuchen wollte . Unsere Jä --

' ger aber eilten bereits dem Feinde entgegen. Und damit waren
alle Dispositionen, alle Holfnungen der Tommies trügerisch.
Die deutschen Mesjerjchmitts stiegen in den Schwarm der eng-

, tischen Maschinen . Ein Kurbeln und Kurven begann — in
>3000 Meter Höhe . Sieben Engländer .onnte man an dieser Stelle
,jetzt zählen. Sie suchten zu entwischen . Mitten hinein stiegen
die deutschen Jagdmaschinen. Es ging ums Ganze. Da sauste
aus der Höhe die erste Maschine herab , im Eleitflug kam sie
herunter . Wollte sie einen Tiefangriff auf die Batterie und auf
den Flugplatz versuchen , um auf diese Art besser zu entwischen?
Sie stieg tiefer und tiefer — nein , sie mutzte getroffen sein . Jetzt
war sie nur noch wenige hundert Meter über der Erde.

Während die erste Spitfire noch immer im Eleitflug tiefer
»nd tiefer an der französischen Küste entlangsauste und man
jetzt auch an ihr eine schmale Rauchfahne erkannte , purzelte be¬
reits eine zweite englische Maschine herab . Sie war noch höher
geflogen und auch besiegt worden. Nun sauste sie direkt aus den

j Wolken herab . Sie trudelte und trudelte . . . ins Meer . Kein
Fallschirm löste sich . Das Grab im Kanal war das Ende ihres
Keindsluges. Inzwischen war die erste Spitfire noch tiefer zur
Erde gerutscht . Auf einem Acker setzte sie zur Bauchlandung auf.
Aber es ging nicht gut . Ein Krachen und Splittern — der Acker
war bereits aufgeweicht . Aussetzen und überschlagen war eins

.. . . doch hatte der Engländer Glück : unversehrt kroch er unter
der Maschine aus seinem Sitz heraus und wurde gefangen
genommen. Diesmal war es ein Wingkommander, ein Ge-
jchwaderkommodore , ein bekannter britischer Flieger . Schon der
erste Abschutz unserer Jäger war somit wirklich ein lohnender
Meisterschutz.

Der Kampf in den Lüften war aber noch nicht zu Ende . Wie¬
der setzte sich ein deutscher Jäger hinter einen Tommy. Er drückte
ihn herunter . Da . . . die Spitfire zeigte eine Rauchwolke — sie
rutschte ab. Steil fuhr sie herunter , gleichfalls in den Kanal.

Zur gleichen Zeit spielte sich wenige Kilometer davon ent-
jprnt , auch schon über dem Kanal , ein vierter Luftkampf ab.
Dieser Engländer hatte bereits am weitesten über den Kanal
hinweg entwischen können . Aber unsere deutschen Jäger waren
schneller . Sie holten ihn ein und stellten ihn drautzen, bereits
auf halbem Wege nach England . Da stürzte der Vierte in den
Bach.

Ein grotzartiges Schauspiel hatte sich indessen über Land ab¬
gespielt. Ein englischer Jäger wollte ganz geschickt landeinwärts
entweichen. Offenbar glaubte er noch immer an sein Sonntags-
glück. Er mochte wohl Glück haben, aber seine Maschine hatte
Pech . Auch sie flog ein deutscher Jäger an . Und da gab es kein
Entwischen. Die Maschine taumelte in der Luft . Ein Bündel
löste sich und im gleichen Augenblick explodierte die Spitfire
« der Luft . Das Flugzeugwrack sauste steil zur Erde . Ruhig ent¬
faltete sich hoch droben ein Fallschirm. Der deutsche Jäger war
längst weitergeöraust . Mit geringen Verletzungen landete wie¬
der ein geschlagener Tommy.

Auch dieser Abschuß war ein wertvoller Sieg , denn die grohe
Zahl der kanadischen Fliegeroffiziere, die sich in
deutscherGefangenschaft befinden , können jetzt einen neuen Ka¬
meraden begrüßen . Er wird ihnen bestätigen , daß wie 1939,
W40 und 1941, auch im Frühjahr 1942 gegen die schlagkräftige
deutscheLuftwaffe am Kanal nicht anzukommen ist.

Zweifel an Stalins Plänen
DNB Eens, 10 . März L .ripps , der Statthalter Stalins in

London, hat bekanntlich in einem Interview an die Zeitschrift
„Life" erklärt , die Sowjets seien durch den Verlust von Men-
sthen und Gebieten geschwächt. Er wies ferner darauf hin , daß
das Verkehrswegen auf der bolschewistischen Seite nicht so ent¬
wickelt sei wie auf der deutschen und daher die Aussichten einer
Sowjetofsensive sehr davon abhängen würden , wie diese Offen¬
sive sich entwickelt.

Die „Daily Mail " greift diesen Eedankengang auf, da ihr
»sfenbar eine Sowjetofsensive, die den Henker Stalin instand¬
setzen würde , von Berlin aus sein Blutregiment über
Europa zu führen , als ein Rettungsanker in der zur Zeit
für England so prekären Lage erscheint . Resigniert meint das
Londoner Blatt allerdings im Leitartikel , wenn es England
» icht gelinge, eine große Armee auf die Beine zu bringen , dann
könne Großbritannien diesen Krieg nicht ge¬
winnen. Die so selbstzufriedene Vorstellung , daß Stalin
« Nein ihn für England gewinnen könne , sei
» icht nur falsch, sondern gleichzeitig auch beschämend,

„Daily Mai !" hat also ebenso wie Mr . Tripps einige Zweifel,
daß die Bolschewisten es alleine schaffen würden , den» — so
schreibt das Blatt wörtlich — niemals in ihrer Geschichte hätten
»ie Bolschewisten mit Erfolg einen Offensivkrieg geführt . Darum
jammert das Blatt und stößt in das Horn, das schon Mr . Tripps
erschallen ließ, den Sowjets zu helfen, damit sie das Jahr 194?
Überleben, und winkt mit dem Zaunpfahl über den großen Teich
» ach Amerika in der Hoffnung, daß die Yankees den angeschla¬
genen Engländern die sagenhafte „zweite Front " bauen helfen.

Neue Ritterkreuzträger des Heere»
DNB Berlin , 19. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

Bes Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Ferdinand Neu»
sing, Kommandeur einer Infanterie -Division : Oberleutnant
Erich Kaiser, Kompaniechef in einem Panzer -Regiment und
Feldwebel Anton Larisch, Zugführer in einem Infanterie-
Regiment.

Oberleutnant Erich Kaiser, der sich schon als Zugführer in
einem Panzerregiment während des Polen - und Westeinsatze»
sehr bewährt hatte , fuhr Ende Januar mit nur sechs Panzer»

gegen einen von Bolschewisten stark gesicherten Ort , vernichtete
dabei zwei Sowjetpanzer und drang in den Ort ein . Da griffen
die Bolschewisten , von 29 Panzern unterstützt, erneut an . Mit
seinen wenigen Geschützen erledigte Oberleutnant Kaiser vier¬
zehn Panzer und brachte den feindlichen Angriff zum Stehen.
Als die Sowjets den Angriff wiederholten , wurden sie in erster
Linie durch Oberleutnant Kaiser und seine Panzermänner , die
mit ihren sechs Kameraden in zwei Tagen 28 Feindpanzer ver¬
nichteten, erneut zurückgeschlagcn . Oberleutnant Erich Kaiser,wurde am 10. Juli 1910 als Sohn des Postsekretärs August
Kaiser in Schopfheim (Kreis Lörrach) geboren.

Reichsbahn im Kriegsemfatz
DNB Berlin , 10. März . Staatssekretär Dr . Ing . e . h . Klei n-

mann sprach vor den Leitern der Reichspropagandaämter und
den Reichsrednern der Partei über die Ausgaben und Leistungen
der Eisenbahnen im Kriege.

Er führte die Zuhörer zurück in das Kricgsjahr 1940, als die
lleberleitung der Friedenswirtschaft in die Kriegswirtschaft
dem großdeutschen Verkehr außerordentliche Aufgaben stellte.
Daneben standen die gewaltigen Anforderungen der Wehrmacht
für den Anfang Mai blitzartig durchzusührenden Aufmarsch an
der Westgrenze. Kaum waren diese Aufgaben vorbei , da galt es,
eine große Anzahl von Eisenbahnern in die besetzten Gebiete
zu schicken, um dort den Eisenbahnbetrieb wieder in Gang zu
bringen . Gleichzeitig arbeiteten unsere Eisenbahner in den
zurückgewonnenen polnischen Gebieten , um das dortige Eisen¬
bahnnetz für höchste Leistungsfähigkeit auszubauen . Schließlich
mutzten 1940 nach Abschluß der Kämpfe im Westen erhebliche
Masten an Truppen von der Front in ihre ostdeutschen Stand¬
orte zurückgebracht werden.

Das Jahr 1941 brachte eine erneute Steigerung des
Kriegspotentials. Die Anforderungen der Wehrmacht
und Kriegswirtschaft schwollen weiter an . Die Transporte gen
Osten liefen unvermindert fort und mitten in dieser Bewegung
entspann sich der Kampf auf dem Balkan . Unerwartet und
völlig unvorbereitet mutzte die Reichsbahn ihren
Verkehrs ström nach Süden ablenken und ihn dann
später wieder in die große Marschrichtung nach dem
Osten fließen lassen . Kaum hatten die Kampfhandlungen gegen
denBolschewismus begonnen, da hieß es , den Eisenbahnbetrieb
in d-en russischen Raum hinein vorzutreiben , und zwar auf Nor¬
malspur . Wiederum mutzte eine große Anzahl von Eisenbahnern
in die Kampfgebiete geschickt werden, um den Betrieb dort
wieder in Gang zu setzen . Riesige Mengen an Wagen und Loko¬
motiven mutzten aus dem deutschen Gerätepark an die neue»
Gebiete abgegeben werden. Das uns von Frankreich und Bel¬
gien hergegebene Gerät brachte nur einen begrenzten Ausgleich,
zumal es den deutschen Verhältnissen nicht völlig angepatzt war.
Zu all diesen Schwierigkeiten kam noch die außergewöhn¬
lich strenge Kälte in den Winter monaten hinzu,
die besonders in den Ostgebieten höchste Anforderungen an Ma¬
terial und Personal stellte . Aber trotzdem war es dank der
Zähigkeit und der Einsatzbereitschaft der deutschen Eisenbahner
möglich , sowohl im Jahre 1910 wie auch 1941 die Transport-
Lediirfniste der Wehrmacht zu befriedigen . Dabei darf nicht ver¬
gessen werden, daß neben den rein militärischen Aufgaben auch
noch im Innern des Landes der Verkehr mit den kriegs- und
lebenswichtigen Wirtschaftszweigen bedient werden mutzte . Auch
hier waren bei dem verminderten Personal - und Eerätebestand
erhebliche Belastungen zu überwinden , die in den Herbstmona-
ten besonders groß sind, wenn die Ernte eingebracht und die
Kohle für den Hausbrand herangefahren werden mutz.

Schließlich kam Staatssekretär Dr . Kleinmann noch auf de»
Reiseverkehr, von dem der größte Teil des deutschen Vol¬
kes in erster Linie berührt wird , zu sprechen . Um den vordring¬
lichen Nachschub- und Güterverkehr bewältigen zu können, wäre»
Einschränkungen im Reisezugdieust unvermeidlich, was natur¬
gemäß zu einer Ueberfüllung der noch verkehrenden Züge führe»
mutzte.

Der Redner schloß mit einem Appell an alle Volksgenoffen:
Unterlaßt unnötige Urlaubs - und Vergnügungsreisen zugunsten
des unbedingt wichtigen Berufsverkehrs!

ZaMn seiert am 12. März
Tokio , 10. März (Oad.) Am 12 . März werden in ganz Japan

anläßlich der Kapitulation von Holländis äs - In¬
dien Feiern veranstaltet . Die Regierung hat nach Mitteilung
des Jnformationsministerinms für diesen Tag Beflaggung aller
öffentlichen Gebäude und Privathäuser angeordnet . Die Be¬
völkerung ist gehalten , für die gefallenen Frontkämpfer und kür
die baldige Genesung der verwundeten und kranken Soldaten
sowie für die Tapferkeit und Langlebigkeit der japanischen Trup¬
pen zu beten. In allen Schulen finden Sonderfeiern statt.

Das japanische Parlament wurde zum 12. März zwecks Ent¬
gegennahme einer Rede des Premierministers Tojo einoeru-
fen. Außerdem werden der Kriegs - und der Marineministsr
über den bisherigen Verlauf der Operationen berichten. Beide
Häuser werden Dankesadressen an die japanischen Streitkräfte
annehmen.

„In weniger als IM Tagen ein Empire erobert"
Stockholm , 10 . März . Im Londoner Nachrichtendienst sagteRobert Johnston in einem Kommentar zu den letzten Nach¬

richten aus Ostasien : „Was die Japaner in kurzen 13 Woche»
erreicht haben , ist genau so erstaunlich wie verwirrend . In
weniger als 100 Tagen hat Japan tatsächlich ein Empire
erobert. Diese Tatsachen sind unerfreulich. Die - Lage ist
zweifellos kritisch. Inzwischen sind neue Nachrichten eingetroffenüber Landungen in Neu - Euinea und über die Akiivuät
der japanischen Luftwaffe . Das ist im Großen und Ganzenalles , was wir wissen . Aber wie auch die Lage sein mag, was
erklärt oder dementiert werden mag, es ändert nichts an der
Tatsache, daß wir sehr bald auf schwere und schlechte Nachrich¬ten gefaßt sein muffen , von der Art , wie Mr . Thurchill sie uns
schon oft bekanntgab. Im Augenblick müssen wir die Tatsacheanerkennen , daß die vereinigten Nationen einen schweren
Rückschlag erlitten haben und daß in unsere Desensireeine Bresche geschlagen wurde . Wenn wir auf die Ereignisse
zurückblicken, so erkennen wir , daß das Geheimnis von Japans
Erfolg in seiner Seemacht liegt.

*

Die Besetzung Surabajas
Tokio, 10 . März . Die Waffenniederlegung der fast100 000 Mann holländischer , australischer, englischer und ameri¬

kanischer Truppen erfolgte nach Frontberichten aus Java ohne
Zwischenfälle. Die japanischen Truppen rückten inzwi¬
schen vo» Südweste« in Surabaja ein , w» anf alle» Gebäuden
die Flagge der aufgehend«« Sonne gehißt wurde.

der nrugsWsunene» Gebiete OstasiensTr - ro, 10 . März . (Oad . ) Die führende japanische Handels-zcmmg „Tfchugai Schogio Schimbun" schreibt zum Fall vonJava und Rangun, daß die Naturschätze der neugewon¬nenen Gebiete zur Befriedigung aller ostasiatischen Bedürfnisseausrcichen. Rach vollständiger Besetzung Burmas würden Ost¬asien neben 55 000 Tonnen Zinn eine weitere Million TonnenOcl sowie große Mengen Rangun -Reis zur Verfügung stehenSolange Indien sich außerhalb der Wohlstandszone haltewürden ihm diese Rohstoffe natürlich vvrenthalten . Austrwiicn, so führt^ das Blatt fort , verliere nach . der KapitulationNiederlündifch- Jndiens seinen Pctioleumlicferantcn , so Satz Ja¬pan nunmehr auch einen, wirtschaftlichen Druck auf Australienausüben könne Dank der erfolgreichen militärischen Op » ralio-nen habe sich Japans Wirtschaftslage erheblich gebessert , zumalJapan jetzt die in den verschiedenen Unternehmungen in Nisder-
ländisch -Jndien investierten Guthaben Englands und der USAübernehmen werde. Diese Guthaben beliefen sich auf einen Ge¬samtbetrag von 3 hi bis 5 Milliarden Eusden.

Reiche Beute der Japaner
Tokio , 10 . März . (Oad . ) Nach einer Zusammenstellung desKaiserlichen Hauptquartiers über die bis znm 7. März alsoin vierteljähriger Kriegsdauer , auf sämtlichenKriegsschauplätzenerzielten Ergebnisse ( also ausschließlich Java ) wurden insge¬samt 119 028 Gefangene. 1182 Flugeuge abgeschosfen, am Bo¬den zerstört oder erbeutet . Die Veuteziffcrn schließen : 592 Paw

zer , 1404 Geschütze , 4633 Maschinengewehre, 87 707 Gewehre16 543 Kraftwagen , 3110 Lokomotiven, Eisenbahnwagen undanderes rollendes Material ein . Versenkt oder anderweitig zer¬stört wurden 767 größere und 134 kleinere Schiffe . Der Verlustdes Feindes an Toten beträgt 79 955.

Roosevelt wollte den Pazifikkrleg
„Lieferungsverpflichtungen der USA . « ach Menge ««-

Schnelligkeit nicht eingehalten"
Genf, 10. März . „New York Times " nimmt Bezug auf dieKritik , die im Ausland und in den Vereinigten Staaten daran

geübt worden ist, daß die von den USA . eingegangenen Lie¬
ferungsverpflichtungen nach Menge und Schnelligkeit nicht ein¬
gehalten worden sind.

Das Blatt schreibt : „Die Alliierte » haben ein Recht , die Ver¬
sprechungen des „Arsenals der Demokratien" zu kriti¬
sieren. Unter den gegebenen Umständen war die Leistung aber
bester , als von denjenigen erwartet werden konnte, die die
wahre Lage kannten . Die Schwierigkeiten der Erfüllung der
Lieferuugspersprechen waren von denjenigen Amerikanern vok-
ausgesagt worden , die auf Zeitgewinn und bessere Vorbereitung
eingestellt waren und gehofft hatten , daß der Krieg so lange
vermieden werden könnte, bis das Arsenal gefüllt sei!
Deshalb hat Staatssekretär Hüll die hoffnungslosen Vc-chand-
lungen mit Japan hingezogen, solange er konnte. Die rasch
aufeinander folgenden vier Katastrophen Pearl Harbour,
Singapur , Burma und Java haben die Zeit verschlungen, die
durch diese Politik gewonnen worden war . Aber wenn und
sobald sich die Lage wendet und das Arsenal von Vorräten stän¬
dig überfließt — wie es die Regierung sicher erwartet — dann
muß der Kritik die Anerkennung der Tatsachen folgen.

"
Damit gibt ein maßgebendes New Yorker Blatt offen zu, tatz

Roosevelt den Krieg im Pazifik wollte. Einzig und allein die
mangelhafte Vorbereitung zwang den verbrecherischen Kriegs¬
hetzer dazu, gegenüber Japan jene hinterhältige Politik des
Hinhaltens zu verfolgen, der das japanische Schwert ei« Ende
machte . Was die Hoffnung der „New York Times " auf künf¬
tige bessere Leistungen des „Arsenals der Demokratie" betrifft,
so werden neue Katastrophen für raschen „Umsatz" sorgen , so
daß der Wettlauf mit der Zeit für die plutokratischen und bol¬
schewistischen Kriegsverbrecher immer hoffnungsloser wird.

Mook flieht nach WaMWn
DNB Stockholm, 10. März . Van Mook, der stellvertretende

Generalgouvcrneur von Niederländisch-Jndien , der von Java
aus feige die Flucht ergriff und sich jetzt in Australien aufhält,
erklärte nach einer Meldung des Londoner Nachrichtendienstes,
die Absicht zu haben , seine „Reise" nach Washington fortzusetze».

Van Mook, der , von Regierungsmitgliedern und hohen Be¬
amten begleitet , von Java gleich an die abgewandte Küste
Australiens nach Adelaide geflohen war , gab eine Erklärung
ab , die dem Flüchtigen merkwürdig ansteht. Er sagte : „Wir
sind hierhergekommen, um alle Kräfte , die wir erreichen kön¬
nen , zur Fortsetzung des Kampefs zu sammeln"

. Er sei sicher,
daß d«r Kampf auch nach dem Fall Vandungs fortgesetzt wer¬
den könne . Das spricht sich im sicheren Adelaide ganz schön aus,
aber immerhin hatte Java , als van Mook so wirklichkeitsfremd
die Fortsetzung des Kampfes verkündete, bereits kapituliert.
Für das verlorene Spiel möchte er, wenn auch nur versteckt,
England und die USA . verantwortlich machen . Sie hatten Nie-
derländifch-Jndien Hilfe an Menschen und Material versprochen
und dann die Holländer für sich bluten lasten, ohne daran zu
denken, die versprochene Waffenhilfe zu leisten. Van Mook hat
diesem Verrat seine eigene Flucht hinzugesellt. Bar jeden Scham¬
gefühls wagt er zu sagen : „Wir sind froh, in Australien zu
sein "

, und zeigt damit , daß er nur ein Gesinnungsgenosse der¬
jenigen ist, die Niederländisch-Jndien verraten haben.

Neuer ungarischer Mmisterpräfideqt
Bardoffq wegen Krankheit zurückgetreten

DRV Budapest, 10 . März . Nachdem der ungarische Regierungs¬
chef von Bardossy wegen seiner Erkrankung sich in ei»
Sanatorium begeben und auf seinen Posten als Ministerpräsi¬
dent und Außenminister verzichtet hatte , wurde , wie von zuM
diger Stelle mitgeteilt wird , die ungarische Regierung
gebildet.

Der neue Ministerpräsident ist - er frühere Ackerbaumioistr*
Nikolaus von Kallay . Alle übrige » Ministerposte» bleibe» b
berührt . Das Portefeuille des Außenministeriums bleibt vor¬
läufig unbesetzt . Die Führung der Geschäfte des Außenministe¬
riums versteht Ministerpräsident vo« Kallay.

Schon aus der Zusammensetzung des Kabinetts geht hervor,
so erklärt man weiter , daß der Regierungskurs unver¬
ändert ist.

Nikolaus von Kallay ist SS Jahre alt . Bis 1918 stand er im
Dienst der Komitatsverwaltung und ging dann drei Jahre in
Pension . 1921 wurde er reaktiviert und zum Obergespan de»
Komitats Szabolss -llng ernannt . 1929 wurde er Staatssekretär
im Handelsministerium . Nach dem Rücktritt des Ministerpräsi¬
denten Bsthlen tritt er als Ackerbauminister in das Kabinett
Gömbös ein . Dieses Amt bekleidete er bis zum Jahre 193S.
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„Ein wahres Wunder von Organisation . . ."
Ein bemerkenswertes britisches Eingeständnis

DNB Stockholm , 10. Mürz . Der Londoner Nachrichtendienst
enthält in seinem Uebcrseedicnst am Dienstag vormittag das
folgende Eingeständnis der Unterlegenheit der Plutokratie ge¬

genüber dem autoritären System des nationalsozialistischen
!Deutschland:
! Wir kämpfen gegen eine riesige rücksichtslose Kriegsmaschine,
die ein wahres Wunder von Organisation , Leistungsfähigkeit,
Geschwindigkeit und einheitlicher Führung darstellt . Das gesamte
strategische System kann Hitler in Stunden umdisponieren.
Deutschland besitzt außer dem einheitlichen Befehl und der ein¬
heitlichen Lenkung der Heimat eine Waffe , die immer noch
einen Vorteil bedeuten würde , wenn auch England und die
ATA . bessere Pläne , bessere Kämpfer und bessere Ideen hätten
als Deutschland. Diese Waffe ist die Schlagkraft des autoritären
Systems . Mit diesem Vorteil könnte Deutschland selbst eine an
Macht überlegene feindliche Kombination besiegen . Wir sind
immer noch in unseren Bürokratismus verwickelt, und solange
hier nichts geändert ist , werden wir mit Sicherheit jede Gele¬
genheit verpassen. Wir haben eine Anzahl von Dünkirchen und
Pearl Harbour erlebt , und trotzdem versucht man noch, den
totalen Krieg auf einer demokratischen Grundlage zu führen .

"

„Wir fühlten uns vollkommen verraten"
Empörung über den englisch-amerikanischen Verrat an Java

DNB Berlin , 10 . Mürz . Auf Java ist die Empörung über
den „englisch -amerikanischen Verrat " allgemein . Auch in nieder¬
ländischen Kreisen Javas macht man aus der Verachtung für
das britisch -amerikanische Verhalten keinen Hehl mehr . Zahl¬
reiche Niederländer , die durch den Verrat der Briten angewidert
find, haben sich zur Zusammenarbeit mit den Japanern bereit
erklärt. Nach der „Neuyork Times " waren die amerikanischen
Soldaten, die sich auf Java befanden , ebenso wie die Holländer
sehr aufgebracht über die kaum nennenswerte Hilfe , die aus den
USA. kam . „Wir fühlten uns vollkommen verraten "

, erklärte
«in amerikanischer Sergeant bei seinem Verhör , „die Stimmung
in unserer Kompanie war denkbar schlecht . Wir wußten , alles
würde genau so kommen wie in Singapur , und man würde
uns im Stich lassen ." Das ist die Meinung aller 98 000 Gefan¬
genen , die nicht wissen , wofür sie gekämpft haben.

Eine Kundgebung Batavias
Tckio , 10 . März . (O ad .) Wie die japanische Nachrichten¬

agentur Domei meldet, versammelten sich am Montag mittag
über 20 000 Einwohner von Batavia zu einer eindrucksvollen
Kundgebung, die im Zeichen de '- Loslösung der Indonesier
in Niederländisch-Ostindien vonoerholländischenHerr-
schaft stand . An der Kundgebung nahmen die Vertreter aller
politischen Parteien Niederländisch-Ostindiens teil . Den noch !n
Batavia verbliebenen Niederländern wurde nahegelegt , sich von
England und USA . zu lösen und am Aufbau des neuen Nieder-
ländisch-Jndien mitzuwirken.

»
Unaufhaltsamer Vormarsch der Japaner

DNB Berlin , 10. März . In Burma haben die Japaner , nach
der Besetzung der Landeshauptstadt Rangun, die Ortschaft
Tharrawaddy, 100 Kilometer nördlich von Rangun , mit
Vorausabteilungen erreicht und besetzt. Tharrawaddy liegt an
der Eisenbahnlinie von Rangun nach Prome am Jrawadi . An¬
dere japanische Abteilungen stoßen in westlicher Richtung auf
den Hafenplatz Bassein im Jrawadi -Delta vor und haben den
Ort Maubin bereits erreicht. Die Kampfhandlungen am Mittel¬
lauf des Sittang schreiten fort . Durch den Fall von Rangun
haben die Japaner wertvolle Kräfte freibekommen, die sie jetzt
am nördlichen Sektor der Burma -Front einsetzen können.

^ Ausländische Jugendführer beim Reichsjugendführer
^ Berlin , 10 . März . Reichsjugendführer Artur Axmann

empfing eine Abordnung der italienischen Staatsju¬
xend. Dem Empfang einer .40 Mann starken Führerabordnung

der ncugeschafsencn rumänischen Staalsjugend , die vor ihrer
Abreise in Bukarest von Marschall Antonescu verabschiedet wor¬
den ist , wohnte auch der rumänische Gesandte in Berlin , Vossy,
Lei . In den Ansprachen des Reichsjugendsiihrers und des ru¬
mänischen Gesandten kam der Wille zu einer aufrichtigen und
el rlichen Zusammenarbeit der beiden Staatsjugendorganisatio-
n . n im Geiste des neuen Europa zum Ausdruck.

Ferner empfing der Reichsjugendführer den Führer der
slowakischen Staatsjugend, Mccek. Dem Abschluß
der Besprechungen, die der Klärung verschiedener Fragen einer
europäischen Jugendzusammenarbeit galt , wohnte auch der slo¬
wakische Gesandte Cernak bei. Schließlich traf eine starke Füh¬
rerinnenabordnung der norwegischen Statsjugend zu
einem Gedankenaustausch mit deutschen Mädelführerinnen in
Berlin ein . Sie wurden ebenfalls vom Reichsjugendführer em¬
pfangen.

Kleive Rachrichlea vvs ellee Velt
Umbesetzungen in der USA - Kriegsmarine . Admiral Stark

wurde zum Befehlshaber der USA .-Ssestreitkrüste in den euro¬
päischen Gewässern ernannt , meldet Reuter aus Washington.Admiral King , der Oberbefehlshaber der USA .-Flotte , werde
gleichzeitig die Aufgaben des Chefs der Flottenoperationen
übernehmen , die bisher Admiral Stark oblagen . Letzersr werde
sich demnächst nach London begeben , um Vizeadmiral Ehomley
abzulösen, der gegenwärtig der rangülteste USA .- Marinsoffi-zier in Großbritannien sei.

Crippg wieder in Gnaden ausgenommen. Wie der Londoner
Korrespondent von Göteborgs Posten" meldet, hat die englischeLabour -Partei Stasford Cripps ; etzt wieder ihre Gunst zuge¬wandt . Cripps wurde vor drei Jahren wegen seiner Volks¬
frontpolitik aus der englischen Labour -Partei ausgeschlossen,
jetzt ist >>r jedoch cingeladen worden , auf den Versammlungen« rscyiedener englischer Gewerkschaften zu sprechen.18 britische Kriegsschiffe zur Zeit in Gibraltar . Zur Zeitbefinden sich von den britischen Kriegsschiffen in Gibraltar das
Schlachtschiff „Malaya "

, das „einer gründlichen Reinigung
unterzogen " wird , der Flugzeugträger „Eagle "

, der Kreuzer
„Hermione"

, zwölf Zerstörer und drei Unterseeboote.
800 000 Tonnen Gummi fehlen. Laut amtlicher Londoner

Unterlagen verbleibt für die Westmächte nach dem Verlust der
Ostasienzusuhr nur noch eine Jmportmöglichkeit von 190 000
Tonnen jährlich . Dagegen hat die Gesamteinfuhr des letztenJahres 1275 000 Tonnen ausgemacht, wovon allein die Ver¬
einigten Staaten bis Ende Oktober 925 000 Tonnen benötigten.Daraus geht hervor , daß in diesem Lahr , selbst ohne die Sowjet¬union , mindestens 800 000 Tonnen fehlen.

Vor der amerikanischen Küste torpediert . Aus Rio de Janeiro
wird gemeldet, daß der brasilianische in amerikanischen Dien¬
sten fahrende Frachter „Arabutan " von 7878 BRT . auf der Höhe
des amerikanischen Hafens Newport (Virginia ) am 7. März
torpediert und versenkt wurde . Der Dampfer war mit einer
Kohlenladung von fast 10 000 Tonnen nach den USA . unterwegs.
Die Besatzung soll nach der gleichen Meldung gerettet wor¬
den sein.

Regierungsumbildung im Iran . Nachdem sich der bisherige
iranische Ministerpräsident Furughi acht Tage lang bemüht
hatte , ein neues Kabinett zustande zu bringen , hat am Montagder bisherige Außenminister Scheili die Regierung neu gebil¬det Er selbst übernimmt als Ministerpräsident auch das Jnnen-
rn . nisterium und behält vorläufig das Außenministerium vei.

Frau Noosevelt als Stärkungsmittel . Wie der New Parker
Korrespondent von „Nya Dagligt Allehanda " meldet, soll sich
nach hartnäckig umlaufenden Gerüchten Frau Eleanore Roose-velt demnächst nach England begeben, um die englisch -nord-
amsrikanischen Beziehungen durch ihre Anwesenheit in England
zu stärken.

Sowjets in Iran . Aus Teheran erfährt man , daß das von
den Sowjets besetzte iranische Aserbeidschan verwaltungsmäßigbereits völlig von dem übrigen Iran losgetrennt worden ist.Die Sowjets haben in Täbris ein Kommissariat eingerichtet,das die Bolschewisierung der ganzen Verwaltung durchzusüh-ren beginnt . Wie weiter bekannt wird , haben die Sowjets in
Teheran ein EPU .-Büro eingerichtet.

Aus Stadt und Land
Altensteig . de» 11. März 1912

Erwin Ruppert gefallen
Im Kampf gegen den Bolschewismus hat Erwin Ruppert

sein tapfeies Leben für siinin Führer , dem er allezeit ein treuer
Gefolgsmann war , und für sein heißgeliebtes Vaterland dahinge-
gegeben . Mit aufrichtiger Trauer weiden diese Botschaft alle ver¬
nehmen , die Erwin Ruppert konnten oder ihm nahesianden. Wer
denkt dabei nicht an die Kampfzeit zurück , in der Ruppert von

' Anfang an unerichrocken und tapfer in einem beispiellosen Kampf¬
geist für seinen Führer und für die Partei , für die er stets einsatz¬
bereit n ar , in voideisier Linie kan pite . Di> Partei und d e EA,

der er Hauptsturmfllhrer war , stelun esorders trauere f illt vor der
Tatsache dieses vollendeten Kämpferlebens, aber auch voll Stolz
auf den iliigin , der siine Tieue zu Führer und Vaterland

als tapferer Soldat mit dem Tode besiegelte.
Erwin Ruppert war viele Jahre auf dem Finanzamt Altensteig

tätig , zuletzt als Obersteuer Inspektor . Er nahm von Anfang an
als freudiger und tapferer Soldat am Kriege teil und wurde mit
dem EK II und I , mit dem Sturmabzeichen und dem Schutzwall- -
Ehrenzeichen ausgezeichnet . Bon einer schweren Verwundung kaum
genesen , stand er wieder im Osten im Kampf , in dem er nun als
Feldwebel an der Spitze seines Fuges den Heldentod fand.

So wird Ei win Ruppert bei uns als unerschrockener Kämpfer
für den Führer und als tapferer Soldat im Gedächtnis weiler¬
leben . Ehre seinem Andenken!

»

Klima -Forschung in Württemberg
Im Gau Württemberg -Hohenzollern haben sich 38 Kurorte für

die Klimasorschung verpflichtet. Hiervon Laben Freudenstadt^
Herrenalb und Schömberg Kreis Calw ihre offizielle Anerken¬
nung vom Reichsfremdenverkehrsverband als heilklimatische
Kurorte schon vor einiger Zeit erhalten . In der Forfchungs-
gruppe der „Luftkurorte " haben nunmehr die bekannten Kur¬
orte Hirsau (Schwarzwald ) , Bad Liebenzell (Schwarz¬
wald ) und Murrhardt (Schwäbischer Wald ) ihren Luftkur¬
ortcharakter nachgewiesen und sind als Luftkurorte anerkannt
worden . Nach der wissenschaftlichen Forschung eignet sichHir¬
sau zur Behandlung von Nervenkrankheiten , besonders bei
Nervenleiden nach Parkinson , nervöser Erschöpfung und sekun¬
därer Blutarmut . Neben den natürlichen Eigenschaften der
Heilquellen Bad Liebenzells, denen eine gute Wirkung bei
Frauenkrankheiten , rheumatischen Erkrankungen , Eicht, Neu¬
ralgien , sowie beim Klimakterium anerkannt wird , komme«
nunmehr noch die klimatischen Heilanzeigen hinzu , die die Re¬
konvaleszenz nach Krankheiten und Operationen , sekundäre
Blutarmut und Erschöpfungszustände in den Vehandlungsbereich
des Heilbades und gleichzeitigen Luftkurortes ziehen. Die Heil¬
anzeigen für Murrhardt lauten aus Rekonvaleszenz nach
Krankheiten und Operationen , Aufbrauchkrankheilen und ner¬
vöse Erschöpfungen. Sobald die Klimabeobachtungen und die
wissenschaftlichen Auswertungen weiterer württembergischer
Kurorte lückenlos vorliegen , darf auch mit ihrer Anerkennung
gerechnet werden. Das Schwabenland kann dann mit einer
stattlichen Zahl von anerkannten Heilbädern und Kurorten auf¬warten.

Wieder Feldpostbriefe bis 180 Gramm . Im Feldpostverkehr
sind ab sofort wiederprivate Feldpostbriefsendungenbis ISO Gramm
zugelossen . Da der Transport dieser Art von Sendungen längereZeit beansprucht , wird jedoch empfohlen , wichtige Mitteilungennur in gewöhnlichen Feldpostbriefen bis 20 Gramm zu versenden.

Abgabe der Erklärung nach Z 22 KWVO . Der Reichskommis¬ar für die Preisbildung hat , einem Wunsche des Reichsminr-jters der Finanzen entsprechend , die zur Zeit noch laufenden Fri-
>en für die Abgabe der Erklärungen nach 8 22 KWVO . bis zu^30 . April 1942 verlängert . Soweit Erklärungen bis zu diesem
Zeitpunkt nachträglich eingereicht werden , werden die Preis¬
überwachungsstellen von einer Strafe wegen der Fristversäu » »
nis
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>0. Korlieyuug .)
Obwohl sie sich beeilt , steht Holthaus schon am Tor . Tiefindet cS selbstverständlich, daß er mit ins Hans kommt.Er freut sich darüber, denn der Hof hat ihm immer schonInteresse abgenötigt . Für alles hat er ein Wort des Lobesund der Anerkennung . Sie wartet absichtlich mit dem

Rnndgang durch das Haus , bis Heinz zurück sein wird,'aber er kommt nicht . Es ist schon spät . So führt sie Holt¬haus selbst durch die Räume , bis hinauf in das großeGiebelzimmer , das einen so wundervollen Rundblickgewährt.
Eben , als sie auf die Altane treten , kommt Heinz die

Steigung herauf. Stepha winkt. Dann ruft sie und läßtihr Taschentuch flattern . „Heinz ! — Heinz !"
Er blickt auf , grüßt kaum , bückt sich dann zu den beidenSunden herab und klopft ihr Fell . Sie schämt sich vorHolthaus . Es ist kindisch, zwei Tage zu bocken, nur weilne einen Ausflug in die Länge zog. Nun will sie ihmzeigen , daß sie auch ihren Stolz hat, geht mit Holthausgemächlich die Treppe hinunter , nickt ihrem Mann zu,als, er eben den Hut an den Ständer hängt und sagt:„Darf icb dir einen lieben Bekannten vorstellen ? Herrvon Holthaus ! Tennispartner und Wanderqenosse ausschonen Tagen !"
Friemanns Verneigung ist sehr knapp , und Holthaus«at dvn Wunsch , so rasch als möglich zu verschwinden.
„Ich ziehe mich jetzt um," erklärt Heinz und geht die

hinauf , ohne sich auch nur einmal umzuwenden.„Kann ich auftragen lassen ? " ruft Stepha ihm nach.„W,e du willst ! "
Sie überwindet sich und lächelt Holthaus zu . Sie weiß,

^ ^ tu seinem Feinempfinden mitfühlt und wie
Amiich es ihm ist , hier zu sein. „Geh für ein paar Minu¬ten in den Garten, " bittet sie.

»Darf ich mich für heute verabschieden , Stepha ?"
gerade nicht, " sagt st« lachend . „Ist das

kindisch, zwei Tage em solches Gesichck zu schneiden,

nur weil ich mich verspätet habe <nit dem Nachhausekom¬men ? — Geh nicht weg , bitte , bis ich wieder da bin !"Als sie nach oben kommt , ist seine Tür versperrt. Sie
läiift durch ihr Zimmer nach dem seinen und kommt ge¬rade znrecht , als er das Hemd abstreifen will . „Was suchstdu ?" sagt er ärgerlich. „Warum widmest du dich nichtdeinem Gast ? Ich brauche niemand ."

„Lächerlich," gibt sie zurück . Der Schreck über die ver-
! sperrte Tür sitzt Stepha noch in den Gliedern . Das macht
! sie ungerecht und unbedacht in ihrer Rede. „Am Morgengehst dir ans, " ruft sie empört, „kommst Mittag nicht zuTisch und jetzt am Abend, wo ich müde bin, willst du

wahrscheinlich wieder über deinen Zeitungen sitzen !"
„ Wovon bist dn denn müde? Man kann sich doch aucheinen bequemeren Treffpunkt misslichen, als die Brei-tinghütte oder Grassan."

i „Heinz !"
! „Nicht ?" höhnt er . „Pfui Teufel vor einer Frau , die

schon nach dreizehn Wochen Verhciratetsein einen Lieb¬
haber braucht , weil der eigene Mann nicht Zeit hat,immer an ihrer Schürze zu ziehen !"

. „Dir bist verrückt !" sagt Stepha starr. „Anders kann
! ich mir deinen Vorwurf nicht erklären !"
! „Erkläre ihn , wie du willst ! Vielleicht bist du jekt so
I gut , aus meinem Zimmer zu gehen. Ich möchte mich um¬ziehen !" —

*
Hotthaus steht noch im Garten , als Stepha wieder her¬unterkommt.
„Entschuldige," sagt sie , „daß mein Mann so kurz an¬gebunden war . Er ist klatschnaß . Er kam vom Fischen . —

. Tu mir den Gefallen und komm ein andermal . Heute ist
> es zu ungemütlich bei uns ."
! „Gern, Stepha ! Nimm cs nicht zu schwer," sagt er
i tröstend . „Solche Stunden gibt es nun einmal in jederEhe . Es tut mir nur leid, daß ich die Schuld daran trage."

„Woher denn," lächelt sie tapfer -, aber sie merkt genau,l wie rasch er alles durchschaut hat . Sie versteht so schlechtzu lügen . „Kann ich dir einmal schreiben ?" fraA siekleinmütig.
„Jederzeit ! Grassau , das genügt . Das Dorf hat ja nureine einzige Straße , und es gibt niemand , der außer mir

so heißt."
„Danke, Manfred ." —
Er sei zu müde, um noch einmal herunterzukommen,läßt Heinz durch die Leni bestellen. Er habe sich bereits

schlafen gelegt.

Es rebelliert in Stepha . Diese Demütigungen hättenihr nicht widerfahren dürfen. Davon brannte am bestendie , daß er sie ans dem Zimmer schickte. Das konnte maneiner Magd befehlen, aber nicht seiner Frau.Sie weint ! Das erstemal in ihrer Ehe . Auch der Ge¬danke an das Kind ist im Augenblick kein Trost. Wenn
sie Heinz das heute sagte, lachte er ihr wahrscheinlich ins
Gesicht, oder reimte sich wunder was zusammen.

Stepha schläft sehr schlecht diese Nacht . Gegen Morgenhört sie , wie Heinz nebenan das Bett verläßt . Vielleichtsagte er ihr ein versöhnliches Wort, ehe er auf die Felderging . Sie will lieb zu ihm sein , will die Arme um seinenHals legen und vergessen , was gestern war — alles , waser gesprochen hat , soll nicht gesagt sein . . .Sie wartet vergeblich . Er geht noch einmal nach seinemSchlafzimmer , ein Stuhl wird gerückt, dann hört sieSchritte auf der Treppe. Ihr Ohr horcht angestrengt , bisdie Gartentür ins Scbloß Mlt . Jetzt kommt er nicht mehrbis zum Mittag . .
Aber auch zum Mittag blcibc er aus . Und abends , als

sie ihm ein Stück entgegengeht , kommt nur der Knechtvon den Wiesen zurück und sagt ihr, der Herr sei weg¬gefahren. Schon am Morgen.
„Ach ja," meint sie, sich mit Gewalt beherrschend . .Hchhab 's ganz vergessen, er hat 's mir ja gestern schon gesagt?Die Leni steht sie allein den Hang herauskommen undtragt das Essen rn den Garten . Sie sagt gar nichts : aberals stepha das Besteck zur Seite schieben will , legt siee? wieder an seinen Platz und meint ermunternd : „Dösgibt st aus wieder , Frau Friemann . Dös wär schon daslangweil ! auf der Welt , wann 's die Lieb , das Geld unddie Eifersucht net gäb !"

„Vielleicht haben Sie recht," lächelt Stepha schmerzlich.Daun ißt sie . Ißt sogar mit einigem Appetit . Und danngeht sie schlafen.
Es ist Stepha unheimlich, zu wissen , daß niemand inden Zimmern nebenan schläft . Die Leni hat ihre beidenstützen nn Giebelstock und der Knecht im Anbau über

Stallungen . Sie versperrt die Tür nach dein Gang,wirft einen Blick in das Zimmer ihres Mannes undriegelt auch diese Tür ab . Nur die nach der Veranda läßtsie vsfen.
W und zu schreckt sie auf, meint Schritte zu hören,lauscht , lächelt ergeben vor sich hin und versucht wiederernzuschlafen.
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* Die Lebensmittel - Zusatz - und Zulagekartcn mit Unterbre¬
chung . Zulage - und Zusatzkarten für Lebensmittel , die im Zu¬
sammenhang mit dem Arbeitsplatz gewährt werden, sind zurück¬
zugeben, wenn die Voraussetzungen Wegfällen . Bei einer Ar-
Leitsunterbrechung bis zu sieben Tagen ist das nicht nötig , ge¬
nau : für die Woche, in der die Arbeitsunterbrecbung eintritt.
Für jede Woche, auf die kein abgeleistetcr Arbeitstag entfällt,
stnd die Karten einzubehalten ( die erste Woche — wie erwähnt —
ungerechnet) . Für die Woche, in der die Arbeit wieder angetre¬
ten wird , sind die Karten dann auszuhändigen , wenn auf die
Woche , in der die Arbeitsuntcrbrechung eintrat , und auf die,
in der die Arbeit wieder angetreten wird , zusammen wenig¬
stens sechs abgeleistete Arbeitstage entfallen.

nsg Die Verforgungslage des württ . Eiermarktcs . Auf dem
wiirttembergiichcn Eiermarkt blieb die Lage auch noch in der
letzten Woche

'
witterungsbedingt so gui wie unverändert . In

einigen Bezirken hat die Legetätigkeit zwar wieder etwas zu-
enommen, im großen und ganzen aber hielt sie sich auf ihrem
isherigen niedrigen Stand . Zudem war die Eiererfassung mei¬

stens weiterhin winterlich erschwert , so daß dem Markt aus
unserer einheimischen Erzeugung nach wie vor nur geringe
Mengen zugeführt werden konnten, die selbstverständlich bevor¬
zugt an Lazarette und Krankenhäuser abgegeben Da
«uch aus unseren Lieferländern infolge der erschw !' ' n Trans-
portmöalichkeiten keine Eier herankamen , konnte die in der
»3. Bersorgungsperiode vorgesehene Ausgabe von zwei Eiern
je Kopf der Bevölkerung noch nicht in allen Gebieten durchge-
führt werden. Die Abschnitte der Reichseierkarts , auf denen diese
Abrufe erfolgt sind , behalten jedoch bis zur Auslieferung der
Eier ihre Gültigkeit . Jeder Verbraucher wird also , sobald die
rückständigen Mengen bereitgestellt werden können , in den Besitz
der ihm zustehenden Eier kommen.

Freudeustadt , 10. März . ( Goldene Hochzeit .) Am 5 . März
waren es 50 Jahre , daß Oberreallehrer a . D . David Graf
sich in Freudeustadt verheiratet und hier seine Laufbahn als
Lehrer begann.

wp Stuttgart . (Der Heldengedenktag .) Am Sonntag,
den 15 . März 1912, begeht das deutsche Volk den dritten Helden-
gedcnktag im Großdeutschen Freiheitskampf . An diesem Tag fin¬
den in allen Standorten des Wehrkreises V schlichte militärische
Feierstunden statt . Die Heldengedenkseier in Stuttgart wird auch
in diesem Jahre wieder auf dem Hof des Neuen Schlosses abge¬
halten . Die Feier beginnt um 8 .5Ü Uhr mit dem Einmarsch der
Fahnenkompanie in den Hof des Neuen Schlosses . Um 9 Uhr
werden die Truppenabordnungen und anderen militärischen
Teilnehmer dem Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß,
General der Infanterie Otzwald gemeldet. Im Mittelpunkt der
Feier steht die Gedenkrede des Herrn Beieblsbabers.

Metzingen. (Todesfall .) Der Inhaber der Eisenwaren¬
fabrik Metzingen A . Vrekle, Fabrikant Wilhelm Binder , ist ge¬
storben. Er gehörte viele Jahre dem Bürgerausschuß und später
dem Eemeinderat an , in welchem er lange Zeit das Amt des
stellv . Stadtvorstandes versah. Die Kriegerkameradschaft verliert
in ihm ihren Ehrenkameradschaftsführer.

Blaubeuren . (Streunende Hunde .) Durch den harten
Winter hat das Wild sehr notgelitten . Wenn noch dazu ge¬
wissenlose Hundebesitzer ihre Tiere in Wald und Feld herum¬
streunen lasten , dann sind die Gefahren noch viel größer. Erst
dieser Tage wurde beim Rusenschloß ein von einem Hund zer¬
rissenes Reh ausgefunden. Auch bei Laichingen wurde ein von
einem wildernden Hund schwer verletztes Reh gefunden, das
dann gelötet werden mußte.

Todesfall. Im Alter von 58 Jahren ist Ewald Doch.
Schriftleiter für Politik am „Stuttgarter Neuen Tagblatt "

, nach
längerer Krankheit gestorben. 20 Jahre lang war er in Stutt¬
gart tätig , vorher in Eisenach , wo er auch literarisch hervor¬
getreten ist. Sein dreiaktiges Lutherdrama „Junker Jörg " wurde
dort wiederholt aufgeführt . Er war ein hervorragender Schrift¬
leiter und gütiger Mensch.

Karlsruhe . ( Tödlich verlaufener Unfall .) Am
Samstag wollte der verheiratete 59 Jahre alte Kaufmann Karl
Funk , der in Karlsruhe - Mühlburg wohnit , bei der Vorholzstraße
die Karlstraße überschreiten. Wahrscheinlich infolge eigener Un¬
achtsamkeit wurde er von einem Straßenbahnwagen angefahren
und schwer verletzt. Der Verunglückte ist im Städtischen Kran¬
kenhaus noch in oer gleichen Nacht gestorben.

Eltenheim . (Tödlicher Unfall .) Sägcwerksbesitzer Peter
Schwarz ist beim Schleifen einer Tanne im Kappeler Walde
tödlich verunglückt.

Konstanz. (Die Raubübcrfälle geklärt .) Der Kon-
stanzer Kriminalpolizei ist es in Zusammenarbeit mit anderen
Dienststellen gelungen , die drei vor wenigen Tagen verübten
Raubüberfälle bereits zu klären. Als Täter wurde ein 24 Jahre
alter Mann aus Fürth in Bayern festgenommen, der nach
GeLenüberstellung mit seinen Opfern seine Tat gestand.

Tapfere Soldaten
Ritterkreuz für Ulmer General

nsg Generalmajor Theodor Scherer aus Ulm ist Komman¬
deur einer Division. 2n den harten Abwehrkämpfen an der
Nordfront wurde aus Teilen seiner Division und Einigen zuge¬
teilten Schützenkompanien unter seiner Führung eine Kampf¬
gruppe gebildet, die den Auftrag hatte , den wichtigsten Straßen-
knotenpunkt in diesem Gebiet zu halten . Ohne Artillerie und
nur mit wenig schweren Waffen hat er seit Mitte Januar im¬
mer wieder Angriffe der Sowjets abgewiesen. Die Angriffe
werden immer stärker, Tanks , darunter Panzer , setzte der Geg¬
ner ein . Wo panzerbrechende Waffen fehlen, muß eben die Hand¬
granate und die geballte Ladung diese fahrenden Festungen er¬
ledigen . lleberall ist der General persönlich , um die richtigen
Anordnungen zu treffen und seine Infanteristen anzufeuern . Am
14. Februar wurde er leicht verwundet . Die Führung gab er
nicht aus der Hand . So stehen die tapferen Soldaten der Kampf¬
gruppe und ihr General so lange dort , bis sie Vetstärkungen
bekommen . Nun wird es dem Feind erst recht nicht gelingen,
den Ort zu nehmen. So hat General Scherer mit wenigen
hundert Mann an entscheidender Stelle einen hervorragenden
Sieg errungen . Die Haltung der Infanteristen der Kampfgruppe
Scherer und die ihres Führers hat der Führer durch Verleihung
des Ritterkreuzes an Generalmajor Scheer anerkannt.

Ritterkreuz für Sigmaringer Oberst
nsg Oberst Hans de Salengre -Drabbe aus Sigmaringen steht

mit seinem Regiment im Abwehrkampf gegen wütende Angriffe
der Sowjets . Sieben Tage lang folgte ein Angriff dem anderen,
immer stärker wurde der Einsatz von Artillerie und Panzern,
aber das Regiment hielt die Stellung . Als die Lage sich immer
mehr zuspiitzte , entschloß sich der Regiments -Kommandeur , zum
Angriff Lberzugehen. Er selbst ging in vorderster Linie mit und
war seinen Infanteristen ein leuchtendes Beispiel . Das wäre
ein schlechter Soldat , der seinen ' Kommandeur im Stich liehe!
So gelingt der Angriff . Sieben schwere Sowjetpanzer wurden

bei dieser Gelegenheit vernichtet . Die Bolschewisten hatten aberj
vor allem schwere Verluste an Menschen . Das ganze Vorfeld ist:
mit Toten übersät . Der Führer verlieh diesem bewährten Offi¬
zier das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Aus dem Gerichtssaal
Hochstapeleien einer Schwindlerin

Stuttgart . Die 21 Jahre alte ledige Herta L . aus Ebingeu,
Kr . Balingen , wurde vom Sondergericht Stuttgart wegen Be-,
trugs , Diebstahls und Urkundenfälschung zu zwei Jahren sechs,
Monaten Gefängnis verurteilt . Die wegen Betrugs bereits vor¬
bestrafte Angeklagte hatte in Erzingen , Kr . Waldshut , eine,
Landwirtsfamilie um 30 RM . betrogen . In einem Easthof in
Horb a . N . gab sich die Angeklagte als Frau eines Oberstabs-^

arztes aus , der in Bad Jmnau eine Kur gebrauche. Während
der acht Tage ihres Aufenthalts in dem Easthof setzte die an¬
gehende Hochstaplerin dem Inhaber eines Horber Konfektions¬
geschäftes gegenüber einen rührseligen Schwindel in Szene wo-,
nach sie ihren Mann und ihre Brüder im Feld verloren habe
und ihre Trauerkleidung ergänzen müsse. Nachdem die junger
Gaunerin noch in verschiedenen Geschäften in Horb Eelddieb-
stähle aus Handtaschen verübt hatte , machte sie dem Easthof-
besitzer die betrübliche Mitteilung , ihr Mann , der Oberstabs¬
arzt , sei in Bad Jmnau unerwartet gestorben, weshalb sie so¬
fort hinüberfahren müsse, um die Anordnungen für die lieber»
fiihrung der Leiche zu treffen . Unter Hinterlassung einer Zim¬
mer- und Zechschuld von rund 50 RM . verschwand sie aus Horb.
Ein Verbrechen im Sinne der Volksschädlingsverordnung wurde
vom Sondergericht verneint.

Gestorben
Rohrdorf: Friedrich Renz , 72 I.
Freuden st adt: Otto Hölting , 31 I.
Freuden st adt - Halber st adt: Ernst Fischer , Reg . -Bau-

meister , 47 I ., Sohn des Gottlob Fischer.
Nagold: Walter Schaepf, 24 I ., Sohn des Adolf Schnepf.

Verleger und Schriftleiter Dieter Laub z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig. Z . Zt . Preist . 3 gültig
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Unsere Zeitung als Heimatgrrrst
an die Front!

! Aufforderung zum Eintritt
in die freiwillige Feuerwehr

Zur Ergänzung des Personatstandes der Feuerwehr fordere
ich sämtliche männlicher Einwohner vom vollend ten 17 . bi -
zum vollendeten 60. Lebensjahre zum Eintritt in die Wehr aus.

Personen , deren Heranziehung mit den Pflichten eines
öffentlich -rechtlich n Dtenstoerhältnffes nicht zu vereinbaren ist.
haben hierüber eine Bescheinigung ihrerVorgesetztenDienst¬
stelle oorzulegen. Wer glaabt , infolge kö perl cher oder geisti¬
ger Gebrechen untauglich zu sein , hat dies durch ein amts¬
ärztliches Gesundheitszeugnis nachzuwe>sen.

Anmeldungen werden bis l8 . ds . Mts . aus dem Rathaus
Zimmer 11 enlgegengenommen.

Altensteig , den lO. März 1942.
Bürgermeister: Krapf.

8tsstM« ÜMlmdiile lük UiM '
Aattgstt

Direktor : Prot . Dr. Hugo Holle,
veruksusdilckung in sSmtlicben lläctisrn «tsr Tonkunst.
Laminar für bckusiksriieber, Vorbereitung kür ckos künst-
lerisctiv l-ebrsmtsn köderen 8ckulen , Kdteitung kür Kircken-

musik , Opernsckule , Ekorlsiteriskrgang.
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Gesucht kleinere

1—ZZimmer-
. Wohnung

für eine alleinstehendeFrau
m t einem Kind.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Blattes erbeten.

Kirchliche Nachrichten
Heute 5 Uhr Krieqsbetstunde

Verkaufe zwei starke
Läufer-

Schweine
Tausche auch gegen einschweres
Wer ? sagt die Geschäftsstelle j
ds . Blattes.
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Simmersfetd, 11 . 3 . 42.
Nach bangem Warten er¬

hüben wir die schmerzt che
Nachricht , daß unser lieber Sohn und
Bruder

Friedrich Wurster
Schütze in einem 2 >,f . -Reg.

am 19 . Dez . 1941 im Osten gefallen
ist . Er starb wie sein Bruder Martin
den Soldatevtod . Die Hoffnung auf
ein Wiedersehen in der Heimat sollte
nicht tn Erfüllung gehen.

In stiller Trauer:
Mart « Wurster mit Familie.

Für Beileidsbezeugungen wirdgedankt

vsigeillsl 'lsl»
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empkiekst

Egeuhanseu
Verkaufe eine junge, trächtige

WM
Rath beim „Ochsen

".

Trauerkarten
Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die
Buchdruckerei

Lauk

Das Vaterland darf jedes
Opfer fordern.

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht,
daß mein treubesorgterVater , unser einzi¬
ger bester Sohn , lieber Bruder , Schwager,
Onkel und Bräutigam , der

Obersteuer -Inspektor und SA .-Haupt-
sturmfllhrer

Erwin Ruppert
Feldwebekineinem Inf . -Reg . , Inhaber des
EK II und I , Verwundeten-Abzeich ., Inf .-
Sturm -Abz ., Schutzwall-Ehrenzeichen , der
Dienstauszeichnungd . NSDAP , in Bronze

und Silber
im Osten am 9 . 2 . 1942 im Alter von
38 > 2 Jahren an der Spitze seines Zuges
für Führer und Vaterland den Heldentod
erlitten hat . In begeisterter Hingabe für
die Ideale des Nationalsozialismus war
sein Leben schon von frühester Jugend an
dem Wiederaufstieg Großdeutschlands ge¬
weiht. Als alter treuer Gefolgsmann des
Führers ruht er nun auf dem Schlachtfeld
im Osten . Sein Geist wird unter uns weiter¬
leben.

München 19, Neverlingerstr. 65
den 8 . 3 . 1942 . Haffo-WolfdietrichRuppert

(Sohn)
Oberst .-Insp . a . D . Georg Ruppert und

Frau Klara geb . Braun (Eltern)
Familie Kaut , Nooa -Friburgo (Brasilien)
Familie Dr . Wutz (München)
Angelika Keck

«Grüner Baum" - Lichtspiele
Samstag und SonntagTobis -Film

«Ich Klage an !"
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